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er durch den Garten eilen. 
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Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Sonntags. 


Witzblatt „Thorner Lebeustropfen.“ | 
Abonnemente preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
G rz, Moder und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
ei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte | 


gegründet 1760. 


Nedaction und Expedition Bärkerfir, 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


—— ———— | 
Anzeigen Preis: Die ögeſpaltene Corpus» Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 


Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Deutſches Reich. 


Die Klatſchgeſchichten, welche ſich an den bevorſtehenden 
Aufenthalt des deutſchen Kaiſerpaares in Abbazia knüpften, be⸗ 
ginnen ſchon für unzutreffend erklärt zu werden. So war bekannt- 
. es würden während der Anweſenheit der Majeſtäten 
n 2 vortigen Gewäſſern drei italieniſche, drei öſterreichiſche und 
11 a Kriegsſchiffe erſcheinen. Wie der „Köln. Itg.“ mit: 
getpeilt wird, ift an dem ganzen Gerede kein wahres Wort. Nicht 
ee Be 15 u 7 nach Venedig und anderen 

ekten, wohl in den Ki intereſſi in · 
an pfen der intereſſirten Fremdenin 

Der Kaiſer und der Reichskanzler. Zu den ſchon für 
unwahr erklärten Gerüchten von Differenzen zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Grafen Caprivi ſchreibt noch die „Köln. Ztg.“: „Es 
iſt erzählt, daß bei dem letzten Eſſen bei dem Miniſter von 
Bötticher es allgemein aufgefallen ſei, daß der Reichskanzler 
Best Caprivi, mit welchem der Kaiſer nicht ganz jo warm, wie 
ſich ende verkehren geſchienen habe, bereits nach zehn Uhr Abends 
100 Mitter habe, während der Kaiſer erſt dreiviertel Stunden 
nicht Weife haf das Haus verlaſſen habe. Nun iſt es wohl 
ne h haft, daß gerade die Verbreiter dieſes Gerüchtes am 
90 30 en im Stande ſein dürften, den jedesmaligen Grad 
Reichskanzle zu beurtheilen, mit welcher der Kaiſer mit dem 
Unze zler verkehrt; dann aber iſt es bekannt, daß der Reichs⸗ 
anzler ein Frühaufſteher ift und demgemäß auf Wunſch ſeines 
Arztes ſich rechtzeitig aus Abendgeſellſchaften zurückzieht und 
zeitig zu Bett geht. Wenn alſo der Kaiſer dem Kanzler geſtattet, 
bei ſeinen Lebensgewohnheiten zu verharren, ſelbſt wenn der 
Kaiſer in einer von ihm mit ſeinem Beſuche beehrten Abendge⸗ 
ſellſchaft noch längere Zeit zu bleiben wünſcht, jo kann das eben. 
ſowohl als ein weiterer Beweis für die guten Beziehungen gelten, 
die zwichen ihm und dem Grafen Caprivi obwalten. Wie groß 
das Vertrauen iſt, welches der Kaiſer dem Grafen Caprivi 
eng 585 hat er übrigens noch im jüngſten Kronrath, ſowie 
85 ab des Geburtstages des Kanzlers „g eideutige Kunde 

Der Reichstag wird auch in dieſem Ja lten 
Gewohnheit, in der Charwoche keine e er treu 
bleiben und vor dem Palmſonatag daher in die Oſterferien gehen. 
An eine Fertigſtellung des Reichs haushalts, der am 1. April in 
18 tritt, iſt natürlich vorher gar nicht zu denken, und es wird 

eshalb, wie es auch früher ſchon geſchehen iſt, ein Nothgeſetz 
erlaſſen werden, damit am 1. April die Zahlung der fälligen 
Gelder keine Stockung erleidet. Ebenſo ſteht es im preußiſchen 
Parlament. Der Handelsvertrag wird in der Hauptſache in der 
zweiten Hälfte dieſer Woche definitiv fertiggeſtellt, der Reichstag 
behält alſo einige Tage aus der nächſten Woche noch für ander⸗ 
weitige Arbeiten übrig Von konſervativen Abgeordneten haben 
IR * e 9 1 Be 1 ruſſiſchen Vertrages, 
en letzteren erklärt: Graf Dönhoff-⸗Frichſtein, Erbprinz von 
Hohenlohe, Baumbach. F 5 80 

Die Reichstagskommiſſion für den ruſſiſchen 
Handelsvertrag berieth am Dienſtag zunächſt den Art. 20, welcher 
die Dauer und die Kündigungsmodalitäten des zugehörigen 
Schlußprotokolltheiles, der die gleiche Dauer für den deutſch⸗ 
— „ —r5ri . ——— 


. Vom Adel. 


Kriminalerzählung von Friedrich Fried rich. 
f Nachdruck verboten.) 


(8. Fortſetzung.) 
Gebeugt durch die bange Laſt, welche auf ihm ruhte, wollte 
des Barons entgegen. Wieder trat ihm Elſa an dem Arme 


„Guten Tag, Herr Profeſſor!“ rief ihm Selditz unbe⸗ 


fangen zu. 
Werther zuckte faſt erſchreckt 
N ’ uſammen, dann richtete ji 
ſeine gebeugte Geſtalt empor, 1 1 Fuller * 
einmal ein Tropfen Jünglingsblut durch dieſelben hinränne. Ent⸗ 
hielt der Brief die Wahrheit, — dann — dann war der Baron 
der größte Bube, 15 1 in gelernt! 

Er erwiderte den Gruß nicht, es w ögli f 
zu verſtellen. 145 1 ar ihm unmöglich, ſich 
„Schenken Sie mir wenige Augenblick u 
er und jeine Stimme bebte. 7 e, Herr Baron,“ ſprach 

„Ah, mit Vergnügen, Herr Profeſſor!“ } 
noch immer mit unbefangener Miene und trat 9 Selditz 
„Bitte leſen Sie dieſen Brief,“ fuhr Werther fort, indem 
er mil zitternder Hand das Schreiben aus der Taſche holte 
„ 0 hier iD 1 
Ein verlegenes Lächeln glitt über des Barons Geſicht hin 
als ſein Auge die Zeilen durchflog. cht hin, 
N „Geben Sie mir Antwort!“ drängte der Profeſſor. 
Pen, termochten kaum dieſe Worte hervorzubringen. 
Wi, nicht jetzt — nicht hier!“ entgegnete Selditz. 
5 7 Kir doch hier in Elſas Gegenwart! Ich will doch 
1 * ldi ie den Muth haben, zu leugnen!“ 
blick ll itz richtete den Kopf empor. Es war ein peinlicher e 
8 EHHHR 95 r hatte bei ähnlichen Gelegenheiten gelernt, das 
angenehme durch ein hochmüthiges, ſtolzes Weſen gleichſam von 


ſich abzuſchütteln. 
rief Elſa angſtvpoll. 


Seine 


„Alexander, was iſt geſchehen?“ 
Seldig hörte auf Diele Worte nicht. 


ruſſiſchen Konſularvertrag vom Jahre 1879 feſtſetzt. Seitens der 
konſerbativen Kommiſſionsmitglieder wurde ein Antrag einge⸗ 
bracht, wonach der Vertrag nur auf 1 Jahr abgeſchloſſen und 
mit einjähriger Friſt kündbar ſein ſoll. Bei der Abſtimmung 
wurde der Antrag gegen 6 Stimmen abgelehnt, Art. 20 mit 14 
zegen 10 Stimmen angenommen. Art. 21 wurde debattelos 
genehmigt und darauf Art. 7 und deſſen Anlagen (Tarife) zur 
Berathung geſtellt. Zunächſt wurden die einzelnen Poſitionen 
des Tarifs A (Zölle bei der Einfuhr nach und der Ausfuhr aus 
Rußland) und die entſprechenden Theile des Schlußprotokolls 
beſprochen, wobei die Poſitionen friſche Früchte (die Diskuſſion 
über Hopfen wurde, einem zur Abſtimmung gebrachten An⸗ 
trage entſprechend, ausgeſetzt), Lederwaaren, Zement, feuerfeſte 
Materialien, Porzellan, Steingut, Glaswaaren, Kohlen, und Che⸗ 
mikalien zu Bemerkungen Anlaß gaben. Bei der Poſition Eiſen 
wurde die Sitzung dis Mittwoch vertagt. 

lieber einen Rücktritt des preußiſchen Fiuanzminiſters 
Dr. Miquel wegen Differenzen mit dem Reichskanzler ſchwirren 
immer noch Gerüchte umher, in welchen es ſogar heißt, wenn 
der Finanzminiſter nicht gehe, werde der Reichskanzler abdanken. 
Vorläufig wenigſtens — werden alle beide bleiben. 

Die Erklärungen des Staatsſekretärs der Marine, Holl⸗ 
mann, über die Urſachen der Kataſtrophe auf dem Panzer „Bran⸗ 
denburg“ werden im ganzen Reichstage auf das Eifrigſte be⸗ 
ſprochen. Das für ſolche Fälle in Frankreich übliche Vertuſchungs⸗ 
ſyſtem kennt man erfreulicherweiſe bei uns nicht. Daß ſchwere 
Verſäumniſſe bei der Conſtruirung der „Brandenburg“-Maſchine 
vorgekommen find, iſt außer Zweifel, es bleibt nur noch feſtz u⸗ 
ſtellen, wen die meiſte Schuld trifft. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags wurde 
am Dienſtag die Berathung des Marineetats beendet. Die Pan⸗ 
zerſchiffe „Ecſatz Leipzig,“ „Erſatz Preußen“ und Aviſo „Falke“ 
wurden mit 13 gegen 7, bezw. 12 gegen 8 Stimmen angenommen. 
Dagegen wurde die Forderung von 1 Million zum Bau eines 
großen Trockendocks auf der Werft zu Kiel als erſte Baurate 
abgelehnt. 

Bismarck⸗ Affaire. Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen 
Folgendes: „In der „Neuen Fr. Pr.“ wird aus Berliner par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen berichtet, der Wirkl. Geh. Legationsrath 
v. Holſtein habe dieſer Tage zwei hochadlige Kartellträger zu dem 
Grafen Herbert Bismarck geſchickt, mit der Aufforderung, zu er⸗ 
klären, ob er der Urheber der Angriffe des „Kladderadatſch“ jei 
bezw. eine Forderung annehme. Graf Bismarck habe darauf er. 
klärt, er habe mit dieſer Sache nichts zu ſchaffen. Wir ſind 
ermächtigt, zu konſtatiren, daß dieſe Darſtellung unrichtig iſt. 
Der Sachverhalt iſt vielmehr der, daß vor mehreren Wochen in 
der von Preßangriffen gegen Herrn v. Holſtein Freunde des⸗ 
elben auf ſeine Veranlaſſung mit dem Grafen H. Bismarck in 
Beſprechung traten. Dieſe Beſprechungen haben, da Graf Bismarck 
aus eigener Initiative verſicherte, daß er in keinerlei Beziehung 
zu jenen Preßangriffen ſtehe, zu einer zufriedenſtellenden Erledi⸗ 
gung der Angelegenheit geführt.“ 

Staffeltarife. Der preußiſche Landeseiſenbahnrath hat 
ſich mit 20 gegen 14 Stimmen für die Aufhebung der Staffel: 
tarife ausgeſprochen. 


„Leugnen?“ wiederholte er ſtolz. „Ich pflege das, was ich 
gethan habe, nie zu leugnen!“ 

„Der Brief enthält alſo die Wahrheit!“ rief Werther. 

„Allerdings! Ein Scherz, der in luſtiger Stunde entſtan⸗ 
den ....“ erwiderte Selditz nicht ohne Verlegenheit 
co „Ein Scherz — ein Bubenſtreich!“ rief ver entrüſtete Pro- 
[4 or, 

„Herr Profeſſor, ich würde Genugthuung von Ihnen ver- 
langen, wenn Sie nicht ein Bürgerlicher wären,“ verſetzte der 
Baron. 

„Ich verlange Genugthuung!“ fuhr Werther heftig fort. 
2 mein Arm ſtark genug, die Ehre meiner Nichte zu 

en 40 

„Allmächtiger Gott, Onkel, was iſt geſchehen!“ rief Elſa. 
„Alexander. ſorich Du!“ 

„Nenne den Unwürdigen nicht mit dem Namen,“ unterbrach 
fie der Proſeſſor. „Er hat nur mit Dir geſpielt, einer Wette 
wegen hat er ſich mit Dir verlobt, er liebt Dich nicht, es iſt nie 
ſeine Abſicht geweſen, Dich zu heirathen, weil — weil Du nur 
eine Bürgerliche biſt!“ 

Elſa's Geſicht nahm einen ſtarren Ausdruck an, jeder Tropfen 
Blut ſchien daraus gewichen zu ſein, den Blick richtete ſie feſt 
auf Selditz, der trotz ſeines Hochmuthes denſelben nicht auszu⸗ 
halten vermochte. a 

„Sieb mir Antwort!“ ſprach fie. 

Der Baron empfand zum erſten Male in ſeinem Leben die 
Macht der beleidigten Unſchuld. Es war ihm nicht möglich, in 
ſeiner gewohnten, frivolen Weiſe zu antworten und mit einem 
Lächeln alles von ſich abzuwenden. 

„Verzeihe,“ ſprach er verlegen, ſtammelnd, „ich hatte den 
Scherz nicht überlegt — die Verhältniſſe zwingen mich — ich 
kann nicht..“ 

Elſa zuckte zuſammen, ſie preßte die Hand auf das Herz 
und drohte umzuſinken. Seldig ſprang hinzu, um fie aufzufangen, 
ſchon hatte fie ihre Kraft indeſſen wieder erlangt, fie richtete ſich 
hoch auf und mit einem Blicke ſtolzer Verachtung eilte ſie fort. 

„Elſa, ich will Dich rächen an dem Buben] Einen Stock 


In der Handels vertragskommiſſion des Reichstages 
wird heute Mittwoch der ermäßigte Kornzoll von 3½ Mark an⸗ 
genommen werden, womit das Schickſal des Vertrages entſchieden 
iſt. Die Mehrheit zu Gunſten des Vertrages im Plenum des 
Hauſes wird auf 60 Stimmen geſchätzt. 

Die Probefahrt des Panzers „Sachſen“ am Mentag iſt 


vorzüglich verlaufen. Die größte Geſchwindigkeit war in der 
Stunde 14,7 Seemeilen. Prinz und Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen verweilten während der forcirten Fahrt eine Stunde im 
Maſchinenraum. 

Alle Gelder, welche zu Gunſten der Hinterbliebenen der 
Opfer der Brandenburg -Kataſtrophe einlaufen, werden nach Be⸗ 
friedigung augenblicklicher Bedürfniſſe an die Marineſtiftung Frauen» 
gabe Berlin⸗Elberfeld abgeführt, von wo verunglückte Zivilper⸗ 
ſonen reſp. deren Angehörige genau ebenſo berückſichtigt werden 
ſollen, wie Marineperſonen, reſp. deren Angehörige. 

Zur Kataſtrophe auf der „Brandenburg“ Als Ergebniß 
der vorläufigen Unterſuchung der Urſache der „Brandenburg“: 
Kataſtrophe darf die in Kieler Marinekreiſen verbreitete Meldung 
betrachtet werden, daß die Annahme: und Reviſionskontrolle 
verſchärft und die Vorſchriften über den techniſch⸗maſchinellen 
Marinedienſt erweitert und genauer gefaßt werden jolen. Es 
ſoll vielfach Befremden hervorgerufen haben, daß in der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstags die Gerüchte über eine Beſchädigung 
am Dampfventil vor Antritt der Unglücksfahrten am 16. v. M. 
und über das Eintreiben von Holzkeilen nicht von maßgebender 
Seite widerlegt worden ſind. 

Ueber die Dynamitexploſion in Bochum wird noch ge: 
meldet: Im Ganzen ſind 7 Dynamitpatronen aufgefunden worden. 
Als Thäter wurde der Bergmann Pfeiffer aus Düſſeldorf ver⸗ 
haftet, der auf Zeche „Karolinengluck“, wo er früher beſchäftigt 
war, 37 Dynamitpatronen entwendete. Er geſtand ein, ſeine 
eigentliche Abſicht ſei geweſen, das neue Landrathsamt in die 
Luft zu ſprengen. Außer auf dem Flur des Landrathsamts 
wurde auch vor der Wohnung des Polizeiſergeanten Bennewitz 
eine Dynamitpatrone zur Expioſion gebracht, wodurch mehrere 
Fenſterſcheiben zerſprangen. Ferner wurde an der Treppe des 
Rathhauskellers und vor dem katholiſchen Waiſenhauſe je eine, 
im Briefkaſten des Poſtgebäudes 2 aufgefunden. Auch in Hamm 
ſoll eine Exploſion ſtattgefunden haben. 

Reichstagsabg. Ahlwardt iſt Dienſtag Mittag 12 Uhr, 
nicht um 2 Uhr, wie es hieß, aus dem Strafgefängniß in 
Plögenjee bei Berlin entlaſſen worden. Gegen 2 Uhr fanden 
ſich etwa 100 Perſonen ein, darunter Vorſtände antiſemitiſcher 
Vereine mit Bannern, die mit Herrn Ahlwardt an der Spitze 
nach Berlin marſchirten und zwar nach den Germaniaſälen, wo 
er lebhaft begrüßt wurde. 


Varlamentsb e richt. 


Deutſcher Reichstag. 
64. Sitzung vom 6. März. 

In der zweiten Leſung ſoll zunächſt das Geſetz betr. den S 5 
Brieftauben berathen werden. Auf ſofort een Antrag del Abg. 
Lenzmann wird jedoch die Vorlage an eine Kommiſſion verwieſen. 
Sodann wird die Berathung des Militär⸗Etats fortgeſetzt. 


—— — — — 


— — — f/ ²·˙·wt!æỹnͥ — 
— einen Stock!“ rief der Profeſſor, der ſeinen Zorn ni 
win e 1 100 ? De De 

Er blickte ſich nach einem Stocke oder einer Waffe ſuchend 
um, er dachte nicht daran, daß der Baron ihm an Pe ne 
überlegen war, er empfand nur die Schmach der beleidigten 
dene e die er rächen wollte. 

er Baron war aus dem Garten geeilt, und er geſtand ſi 
ſelbſt, daß dies das Klügſte war, was er hatte thun a 1 
war verbittert auf den Profeſſor, auf den, der die Zeilen an 
ihn gerichtet, er glaubte, daß Platen, Windhoff, Palm oder Cro⸗ 
nach die Wette verrathen habe und ſeine Lippen ſtießen das 
Wort „ehrlos“ aus. Daß er ſelbſt ehrlos gehandelt hatte, daran 
dachte er nicht! — 

Elſa war nur bis zu einer Laube gelangt — dort war ſie 
auf der Bank zuſammengeſunken. Regungslos daſitzend, beide 
Hände vor das Geſicht gepreßt, traf ſie der Profeſſor, der ſie 
ſuchte, an. Er wußte, wie innig ſie den Baron geliebt hatte — 
war ſie im Stande dieſen Verrath zu ertragen? 

Zu ihr tretend, legte er die Hand auf ihre Schulter. 

„Sei ruhig,“ ſprach er mit weicher, bittender Stimme. „Dein 
Serz wird vergeſſen, daß es ihn geliebt hat.“ 

Elſa ließ die Hände langſam ſinken, ihre Augen blickten 
ſtarr, trocken, ſie halten keine Thräne gefunden. 

„Vergeſſen, daß ich ihn geliebt!“ wiederholte ſie langſam 
als ob die Worte von ferne her in ihr Ohr gedrungen wären. 
„Nein, ich will es nicht vergeſſen!“ rief ſie dann leidenſchaftlich. 
„Ich liebe ihn nicht mehr — ich haſſe ihn! Er hat mit meinem 
Herzen ein frevelhaftes Spiel getrieben und jede Stunde, jede 
Minute — immer will ich mich daran erinnern! Ich will meine 
Ehre retten und rächen! Weshalb bin ich nicht ein Mann, der 
ihm entgegentreten kann! Soll er ungeſtraft meine Ehre nieder⸗ 
treten! Ich kann dieſe Schmach nicht ertragen — o, weshalb 
hat er mir — mir ſo wehe gethan!“ 

Halb ohnmächtig ſank ſie zurück. 

„Elſa! Kind — Kind!“ rief der alte Gelehrte erſchreckt. 
Er wollte ihr helfen und wußte nicht, was er thun ſollte; er 
wollte ſeine Frau rufen und wagte die halb Bewußtloſe nicht 
allein zu laſſen. (Fortſetzung folgt.) 


Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf erklärt die Auf- 
faſſung einer Zeitung, daß er geſtern ſeine Ausführungen vom Sonnabend 
abgeſchwächt habe, für durchaus irrig. Er habe vielmehr geſtern nur der 
Annahme widerſprochen, daß er ein Vertreter des modernen Fauſtrechts 
ſei und habe nur geſagt, daß das Vorgehen des Generals Kirchhof 
ungeſetzlich war, daß man ihm aber mildernde Umſtände zubilligen müſſe. 

Abg. Bebel (Soz.) will anläßlich dieſer Erklärung des Kriegs⸗ 
miniſters ebenfalls auf den Fall Kirchhof zurückkommen; Präſident von 
Levetz ow geſtattet dies jedoch nicht. 

5 Zur Berathung ſteht zunächſt das Kapitel: „Geldverpflegung der 
ruppen.“ 

Abg. Bebel tadelt die Offizier⸗ und Beamtenvereine, durch welche 
die Privatgewerbetreibenden ſchwer geſchädigt würden. Durch die Bedie⸗ 
nung der Kantinen würden jährlich Hunderte von Mannſchaften dem 
eigentlichen Dienſt entzogen. Bemerkenswerth ſeien auch die Zeitungs- 
mittheilungen über die Verwendung von Mannſchaften zu Treib⸗ 
jagden. Ausbildung für den Kriegsdieuſt könne man doch derartiges nicht 
nennen. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf: Ich bedauere, 
daß der Abg. Bebel neben ſoviel Intereſſe ſo wenig Verſtändniß für die 


Armee beſitzt. Die Kantinen ſind ſehr nützliche Einrichtungen. Zu Treib⸗ 


jagden kommen die Leute freiwillig; ſie 
Eine Treiberlinie hat faſt gleiche Aehnlichkeit 
Schützenlinie. 
Abg. v. Kardorff (Reichsp.) bemerkt, daß die Truppen froh ſeien, 
wenn ſie bei Treibjagden mitwirken dürften. 
Abg. Bebel verſichert, daß ſeine Mittheilungen aus beſter Quelle 


mit 


können dabei auch nur lernen. 
einer aufgelöſten 


i Exdiktators Koſſuth lauten die Nachrichten etwas beſſer. 


ſtammen. Seien die Treibjagden wirklich jo nützlich, jo ſolle man ſie dad | 
Revolutionsmann leidet an hochgradiger Altersſchwäche. — Die Handels⸗ 


in das Exerzier⸗Reglement aufnehmen. Der Miniſter habe die Theilnahme 
der Mannſchaften an Treibjagden auch zu nicht eben geiſtreichen Scherzen 
benutzt. Es wäre gut, wenn dem Soldaten hinſichtlich der Verwendung 
ſeiner freien Zeit keine Vorſchriften gemacht werden. 

Kriegsminiſter 
Treibjagden nicht als nothwendig, ſondern als nützlich bezeichnet 
Gegen die Höflichkeiten Bebels ſei er unempfindlich. 

Nach kurzer Debatte wird der Titel als erledigt betrachtet. 


habe. 


Nach Erledigung einiger weiterer Titel bemertt Abg. Beckh (frſ. Vp.), 


daß es bei der Einweihung des Kaiſer⸗Friedrich⸗Denkmals in Heilbronn 
Offizieren und Mannſchaften verboten worden ſei, theilzunehmen und zwar, 
— wie man ſich erzählt — weil es bekannt geworden war, daß am Denk⸗ 
an ein Kranz mit einer ſchwarz⸗roth⸗goldenen Schleife niedergelegt werden 
jollte, 

Württemb. Oberſt v. Walter: Seitens des Kriegsminiſteriums iſt 
ein Verbot der Theilnahme nicht ergangen. — 

Bei dem Titel „Zu Gejechtsübungen ꝛc.“ bemängelt Abg. Broek⸗ 
mann (Ctr.), daß die Entſchädigungsgelder für Einquartirungen während 
der Manöver zu niedrig ſeien. 

Referent v. Podbiels ki theilt mit, daß die Sache in der Kommiſſion 
zur Sprache gekommen ſei und zunächſt Aufbeſſerungsverſuche bei 2 Armee⸗ 
korps angeſtellt werden ſollen. 

Bei den nachfolgenden Kapiteln, bei denen die Kommiſſion größere 
Abſtriche vorgenommen hat, erſucht Generallieutenant v. Funck, die ge⸗ 
ſtellten Forderungen uuverkürzt zu bewilligen. 

Die Abg. Ham macher (natl.), Lin gens (Ctr.) und v. Stu m m 
ſprechen ſich für Bewilligung der Summen ohne Abſtrich aus. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) äußert ſich dagegen im Sinne der von der 
Kommiſſion angeſtellten Erwägungen bezüglich der Neubauten und Re⸗ 
paraturbauten bei Magazingebäuden und iſt für die Abſtriche. 

Die Debatte hierüber wird geſchloſſen, und gegen die Stimmen der 
Nationalliberallen, Reichsparteiler, eines Theils des Centrums werden die 
Abſtriche, entſprechend den Beſchlüſſen der Kommiſſion genehmigt. 

Auf eine Anfrage des Abg. Ham macher erklärt der Kriegsminiſter, 
es ſeien hinſichtlich der vom Kaiſer gewünſchten Gepäckentlaſtung der 
Mannſchaften für dieſen Sommer Verſuche in Ausſicht genommen. 

Zei dem Kapitel „Garniſon-Verwaltungs⸗ und Servisweſen,“ bei 
welchem die Konmiſſion ebenfalls große Abſtriche vorgenommen hat, wird 
ein Antrag vam macher, die volle Summe zu bewilligen, nach längerer 
Debatte abgelehnt. 

Bei dem Kapitel „Reiſekoſten ꝛc.“ beantragt die Kommiſſion eine Re⸗ 
ſolution, welche für die Reiſekoſten eine reichsgeſetzliche Regelung verlangt, 
namentlich auch nach der Richtung, daß möglichſt nur die wirklichen Aus⸗ 
lagen vergütet werden. 

Geheimer Rath Plahn erklärt, der erſte Theil der Reſolution ſei für 
die Regierung unannehmbar; der zweite Theil werde in Erwägung gezogen 
werden. 

Abg Bebel ſpricht ſich im Sinne der Reſolution aus; letztere wird 
ſodann in beiden Punkten angenommen. 5 

Abg. Schall beſchäftigt ſich dann bei dem Kapitel „Techniſche In⸗ 
ſtitute“ mit der Frage betr. Heranziehung der techniſchen Inſtitute zur 
Kommunalbeſteuerung. f 

Generalmajor v. Goßler erwidert, daß die Entſcheidung hierüber 
von den höchſten Reichsbehörden und den Urtheilen der Gerichte abhänge. 

Bei einem weiteren Kapitel wird die von der Kommiſſion beantragte 
Reſolution betr. Unterſtützung Hinterbliebener von Militärs, welche in 
Folge von Beſchädigungen bei Friedensübun gen geſtorben ſind, ange⸗ 
nommen. 

Kriegsminiſter v. Bronſart führt den Nachweis, daß die Statiſtik 
hierüber ſehr niedrige Zahlen ergebe. 

Nach weiterer kurzer und weſenloſer Debatte über die Nothwendigkeit 
einer geſetzlichen Regelung derartiger Entſchädigungen wird der Reſt des 
Etats gemäß den Kommiſſionsbeſchlüſſen erledigt. 

Die geſtern in die Kommiſſion zurückverwieſene Poſition des Extras 
ordinariums, „Dienſtgebäude in Metz,“ wird nunmehr definitiv abgelehnt. 

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 2 Uhr: Vorlage betr. Aufhe⸗ 
bung des Identitätsnachweiſes. 

Schluß der Sitzung gegen 6 Uhr. 


Preußiſches Abgeordneten haus. 
29. Sitzung vom 6. März. 
Die Berathung des Kultusetats wird beim Titel Miniſtergehalt fort⸗ 
eſetzt. 
ri bg. Stölzel [Eentr.] beklagt ſich darüber, daß der Miniſter die 
Niederlaſſung der Franziskaner in Eſſen nicht geſtattet hat. 

Miniſter Boſſe erklärt, ſeine Prüfung der Sache habe ergeben, daß 
ein Bedürfniß für dieſen Orden dort nicht beſteht, daß ſelbſt die biſchöfliche 
Behörde das Bedürfniß geläugnet habe. Mit den evangeliſchen Miſſionen 
ſei es etwas anderes, dieſe ſeien nur vorübergehend, während die Franzis⸗ 
kaner, wenn ſie einmal da ſind, nicht wieder wegzukriegen ſind. 


Erinnerungen aus meinem Leben. 
Von Friedrich Spielhagen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Der Ritt über den Bodenſee.“ 
(Schluß.) 

Das peinliche Bewußtſein dieſer ſeiner Schwäche muß es 
auch geweſen ſein, was ihn Zeit ſeines Lebens von den großen 
Centren der dramatiſchen Kunſt fern hielt und nie nach dem 
vollſten Kranze ſchauſpieleriſchen Ruhmes greifen ließ, der ihm im 
Uebrigen gebührte. Die Bewunderung, zu der er mich in jeder 
ſeiner Rollen hinriß, muß ich um ſo höher veranſchlagen, als 
meine hannoverſchen Freunde mich verſicherten, daß der Karl 
Devrient von heute nur noch eine Ruine ſei von dem, was er 
einſt geweſen. 

In der Blüthe ſeiner Kraft ſtand Alexander Liebe. Groß 
und ſchlank gewachſen, ſchön von Angeſicht, ausgeſtattet auch ſonſt 
mit allen begehrenswerthen ſchauſpieleriſchen Gaben, beſonders 
auch mit einem ſonoren, biegſamen Organ, war er der geborene 
Heldenſpieler, dem ich aus früherer zeit nur Wilhelm Kunſt, aus 
ſpäterer Hermann Hendrichs an die Seite ſtellen kann. Ihn als 
Taſſo, Egmont, Fiesco, Poſa, Leontes zu ſehen — Rollen, bei 
denen faſt immer eine Marie Seebach ſeine Partnerin war, — 
mußte dem verwöhuteſten Theaterſeinſchmecker ein Hochgenuß 
ſein. Leider hatten die Götter, wie ſie das ſo oft thun, vergeſſen 
oder verſchmäht, dieſem von ihnen ſonſt ſo begnadeten Menſchen 
Mäßigung, Weisheit und Geduld mit auf den Lebensweg zu 
geben, der nun jo, in krauſen Zickzacklinien ſich bewegend, ſchließ⸗ 
lich im Dunkel verlief. Eines Tages war der verwöhnte Günſt⸗ 
ling des Publikums auf Nimmerwiederſehen aus Hannover ver: 
ſchwunden, und „Kabale und Liebe“, das für den Abend ange⸗ 


v. Bronſart bemerkt, daß er die Theilnahme an 
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Abg. Por ſch wiederholt ſeine Befürwortung der Ausdehnung des 
polniſchen Spracherlaſſes auf Oberſchleſien. 

Der Minister erwidert hierauf, daß in den ſchleſiſchen Schulen be⸗ 
reits polniſcher Unterricht beſtehe, beſonders in der Religion. Gegen den 
Mangel an polniſchen Lehrern könne er nichts thun. Der Miniſter er⸗ 
klärt ferner, das Syſtem Bogedain, welches die polniſche Sprache als 
Unterrichtsſprache und das Deutſche als Unterrichtsgegenſtand behandelt, 


nicht billigen zu können. An dem Deutſchen als Unterrichtsſprache müſſe 


feſtgehalten werden. 

Zumeiſt von Centrumsrednern wird ſodann die Nothwendigkeit einer 
größeren Berückſichtigung des Polniſchen in Oberſchleſien betont. Nach 
weiterer längerer Diskuſſion wird das Miniſtergehalt bewilligt ebenſo das 
Kapitel Miniſterium und die folgenden Kapitel. a 

Beim Kapitel „Evangeliſche Geiſtliche und Kirchen“ beantragt Abg. 
Stromhed [Centr.] eine Reſolution, die Regierung aufzufordern, Ermitte⸗ 
lungen zu veranlaſſen, ob und welche von der Regierung ganz oder theil⸗ 
weite erhaltenen geiſtlichen Stellen ihren Inhabern ein ſtandesgemäßes 
Einkommen nicht die 
Reſolution. 

Nach längerer Debatte vertagt ſich das Haus auf morgen. 


gewähren. Der Regierungsvertreter bekämpft 


1 


Nuslaro. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Aus Wien: Ueber den Zuſtand des ſchwer erkrankten de 
auten { Eine Wiederge⸗ 
neſung iſt aber ausgeſchloſſen, der in Ungarn noch ungemein populäre 


vertragsverhandlungen mit Rußland ſind vom definitiven Abſchluß noch 
himmelweit entfernt. Es ſoll nun ein Proviſorium geſchaffen werden. 
Großbritannien. 

London. Gladſtone will ſich demnüchſt durch einen Augenarzt der 
Star operieren laſſen. — Um die iriſchen Abgeordneten nicht zu erſchrecken 
heißt es, das Miniſterium Roſſberry werde Homerule für Irland beibe⸗ 
halten. Die Schwenkung wird ſchon kommen, denn dieſe iriſche Politik hat 
abgewirthſchaftet. 


Ntankre lch. 

Aus Paris: Der engliſche Botſchafter Lord Dufferin hat eine 
Bankettrede gehalten, worin er Rußland und Frankreich als Friedensfreunde 
und den europäiſchen Frieden als unbedingt geſichert bezeichnete. Wenn 
die Franzoſen einen ſiegreichen Krieg führen könnten, würden ſie auf den 
europäiſchen Frieden pfeifen. — Die Pariſer Journale machen krampfhafte 
Anſtrengungen, um das ſeit den letzten Enthüllungen ſehr geſunkene Zu⸗ 
trauen in die ruſſiſche Freundſchaft für Frankreich zu heben. So berichtet 
der Matin, der Czar habe nach dem Vortrag der ruſſiſchen Hymne durch 
ein Petersburger Garde-Regiment den Kapellmeiſter gefragt: „Iſt das alles, 
kommt ſonſt nichts?“ Hierauf habe der Kapellmeiſter die Marſeillaiſe 
ſpielen laſſen, wozu der Czar Beifall klatſchte. 4 

Spanien. b N 

Aus Madrid: Es liegt nunmehr die offizielle Meldung vor, daß 
ein Ausgleichsvertrag mit dem Sultan von Marotko wegen des Kabylen⸗ 
Feldzuges bei Melilla abgeſchloſſen iſt. Die ſpaniſche ee iſt ſehr 
erfreut über den Ausgleich, denn die Neigung zu neuen Kriegszligen war 
gering, das erforderliche Kleingeld hierfür noch geringer. 

Orient. 

In Belgrad wurde Dienſtag der Jahrestag der Erhebung Serbiens 
zum Königreiche unter großen Feſtveranſtaltungen und vielen Auszeichnun⸗ 
gen begangen. Ruheſtörungen werden nicht berichtet, es iſt aber auch der 
größte Theil der Garniſonen für alle Fälle bereit gehalten worden. 
rr. —‚T—IqU— — 


Provirtztal⸗ Nachrichten 


Kulmſee, 4. März. Die Generalverſammlung des freien Lehrers 
vereins fand geſtern ſtatt. In den Vorſtand wurden folgende Lehrer ge⸗ 
wählt: olaszek⸗Kulmſee, Vorſitzender, Gall⸗Skompe, Stellvertreter, 
Jaguſch⸗Windak, Kaſſirer, Wiecher-Eliſenau, Schriftführer, und Wolff⸗ 
Kulmſee, Muſikdirigent. f 

— Brieſen, 6. März. In der geſtern abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde beſchloſſen, die erſte jüdiſche Schulklaſſe mit der evange⸗ 
liſchen Schule zu verbinden. Als Schlachthaus⸗Inſpektor wurde Herr 
Thierarzt Uhl gewählt, welcher ein nicht penſionsfähiges Gehalt von 1200 
Mk. erhält; die amtliche Trichinenſchau gehört zu ſeinen Funktionen. 
Verſchiedene Gewerbetreibende hatten den Antrag geſtellt, die gewerbliche 
Fortbildungsſchule aufzuheben. Die Gründe waren die altbekannten. Das 
energiſche Eintreten des Herrn Bürgermeiſters v. Goſtomski für die Schule 
bewirkte eine einſtimmige Ablehnung des Antrages. — Die ſeit Jahren 
beſtehende Faſanerie des Gutes Nielub wird zum 1. April eingehen. 

— Graudenz, 5. März. (G.) Der Unterofſizier Patzer von der 9. 
Kompagnie des Infanterie-Regiments Nr. 14 hat ſich in der vergangenen 
Nacht erſchoſſen. P. hatte den Urlaub überſchritten und ſoll den Selbſt⸗ 
mord aus Fu:cht vor Strafe 8 10 haben. 

— Oſtrowo, 4. März. Eine leichtſinnige Handlung dürfte dem Ober⸗ 
tertianer Grund vom hieſigen Gymnaſium wohl das Leben koſten. Er 
begab ſich geſtern Nachmittag mit mehreren Knaben an eine nahe an der 
Stadt belegenen Windmühle und verſuchte, wie oft er unbeſchädigt durch 
die Zwiſchenräume der ſich in Bewegung befindenden Mühlenflügel hindurch⸗ 
laufen könnte. Sechs mal iſt es ihm gelungen, aber beim ſiebenten male 
erhielt er einen ſo wuchtigen Schlag an den Kopf, daß er ſchwer verletzt 
dahinſank. Als er ſich erheben wollte, erhielt er von neuem einen ſtarken 
Stoß in die Bruſt, worauf er ohnmächtig zuſammenbrach. In bewußt⸗ 
loſem Zuſtande wurde er dem hieſigen Krankenhauſe eingeliefert, woſelbſt 
er in äußerſt bedenklichem Zuſtande darniederliegt. Die außerhalb wohnenden 
Eltern ſind telegraphiſch von dem Vorfall benachrichtigt worden. 

— Elbing, 6. März. Vor mehreren Tagen verſchwanden dem Hof⸗ 
beſitzer F. in Dörbeck 4 Hühner und ein Hahn, ohne daß man ſich über 
den Verbleib der Thiere Aufklärung verſchaſſen konnte. Vorgeſtern nun 
hörte einer der Dienſtleute das Krähen eines Hahnes in einem Fache der 
Scheune, man ſuchte nach und fand die Vermißten in einer Vertiefung 
zwiſchen dem Stroh, von wo ſie nicht heraus konnten. Trotzdem die 
Hühner faſt acht Tage ohne jegliche Nahrung geblieben ſind, befinden ſie 
ſich doch wohlauf. 

— Elbing, 5. März. Unter dem Vorſitze des Herrn Landgerichts⸗ 
direktors Rauſcher begann heute an dem hieſigen Landgerichte die zweite 
diesjährige Schwurgerjchtsperiode. Obwohl in derſelben nur vier Ange⸗ 
legenheiten zur Erledigung gelangen, ſo wird dieſe Periode doch zwei volle 
Wochen umfaſſen. Für die Verhandlungen gegen Werner und Genoſſen 
ſetzt war, konnte — wie der Volkswitz lautete — „von Kabale 
allein nicht gegeben werden.“ 15 f 

Aber wohin gerathe ich, wenn ich meinen hannoverſchen 
Reminiscenzen jo in das Detail nachſpüre! Das letzte Kapitel, 
das ich ihnen noch widmen kann, geht zu Ende, und noch habe 
ich nicht einmal der zahlreichen lieben Freunde Erwähnung ge⸗ 
than, die mir dort zu erwerben vom Glück beſchieden war. In⸗ 
deſſen kann und muß ich dieſe Verſäumniß nachholen, wenn ich 
auf meinen nächſten Roman „Die von Hohenſtein“ zu ſprechen 
komme, der durchaus in Hannover konzipirt, aber erſt in Berlin 
ausgearbeitet wurde, wohin ich im Herbſt 62 überſiedelte. mi 

Es mußten wohl ſchon ſehr gewichtige Gründe ſein, die mich 
beſtimmten, gegenwärtige Verhältniſſe, wie ſie angenehmer nicht 
ſein konnten, für eine Zukunft aufzugeben, die mich keineswegs 
lockte, vor der ich vielmehr ein geheimes Grauen empfand. Aber 
mir blieb keine Wahl. Ich habe oben auf die mißliche ökonomi⸗ 
ſche Lage hingewieſen, in der ſich unſere Zeitung befand. Daß ich 
ihr trotz aller redlichen Mühe, die ich mir gab, auch nicht 
den geringſten Vortheil gebracht, dagegen mit dem mir aus ge⸗ 
ſetzten, obſchon nichts weniger als üppigen Gehalt eine ſchwere 
Laſt war, hatte ich mir, je länger die Zeit währte, immer ein⸗ 
dringlicher jagen müſſen. Für einen ehrliebenden Menſchen ift 
eine darartige Situation unerträglich. Und dabei mußte ich 
zweifeln, ob es mir gelingen werde, auf die Dauer meinen ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen nachzukommen. Roman, Novelle, 
philoſophiſche, äſthetiſche Eſſays, Reiſeſchilderungen, Kritiſches aller 
Art, Excerpte aus neuen intereſſanten wiſſenſchaftlichen und 
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anderen Werken, — alles hatte ich in den ſtets offenen Schlund 


meines Feuilleton geworfen, ohne doch ſeinen Hunger ausgiebig 
ſtillen zu können; ja, in meiner Verzweiflung ſchon ein und das 
andere Mal, heimlich erröthend, zur Papierſcheere greifen müſſen. 


und war deſſen Verbleib auch Sonnabend und Sonntag nicht 


ten übertragen werden kann. 


zu Bromberg regt die 


(im Ganzen 12 Perſonen) wegenLandfriedensbruches und Aufruhr (verübt 
anläßlich einer konſervativen Wählerverſammlung in Pangritß⸗Kolonie am 14. 
Juni d. Js.) find 6 Tage anberaumt. Die r in dieſem 
Prozeſſe wird eine recht umfangreiche ſein, da gegen 100 Zeugen zu ver⸗ 
nehmen ſein werden. Die Verhandlung gegen das Dienſtmädchen Wil⸗ 
K * aus Dt. Eylau wegen Mordes wird 3 Tage in An⸗ 

ruch nehmen. 
Ee Gollub, 5. März. Unter ganz genauer Angabe der Rentabilität 
iſt von unſeren ſtädtiſchen Behörden eine erneute Petition wegen der 
Eiſenbahn Schönſee⸗Gollub an den Herrn Eiſenbahn⸗Miniſter und an 
den Herrn Oberpräſidenten der Provinz abgeſandt worden. Eine höhere 
Rentabilität dieſer Bahn wird der ruſſiſche Handelsvertrag mit ſich bringen 
da die grenznachbarlichen Produkte unſerem Inlande ſchneller und leichter 
zugeführ 1 „ 

— Brauns berg. 5. März. (Krsbl.) Der Hilfsbote Schmidt, w 

bei der hieſigen Stadthaupttaſſe beeſchgigt war, ein älteren en 
Mann, war am Freitag voriger Woche Abends nicht nach Hauſe gekommen, 
u = 
mitteln geweſen. Als geſtern Abend die Turbinen der großen Amutsmühle 
angelaſſen werden ſollten, wurde die Leiche des Schmidt im Waſſer ge⸗ 
funden. Wahrſcheinlich iſt der Manu am Freitag Abends aus einem 
Gaſtlokale gekommen und hat aus Verſehen, ſtatt die Fleiſcherſtraße hin⸗ 
unterzugehen, den Weg nach der Paſſarge eingeſchlagen. Rothe Flecke an 
der Stirn und Abſchürfungen an der Naſe zeigen an, daß er irgendwo 
aufgeſchlagen iſt. 


— Lauenburg, 5. März. Wie wir ſchon mittheilten, entſtand heute 


Nacht hierſelbſt ein großes Feuer, durch welches die Scheunen der Herren 


Sänger, Franz Kabuß, Karl Foth, Adolf Trettin und Auguſt Zils ei 
Raub der Flammen, und ein von dem Fabrikbeſitzer Herrn Ben Du * 
nutztes Gebäude theilweiſe zerſtört wurden. Das Feuer, welches in der 
Scheune des Herrn Kabuß entſtanden jein ſoll, verbreitete fi mit großer 
Geſchwindigteit auf die genannten Gebäude, ſo daß an ein Retten nicht 
zu denken war. So verbrannten auch die beiden Leſchenwagen des Herrn 
Rogalsti. Sämmtliche Abgebrannte behaupten, nicht hoch genug verſichert 
zu ſein. 

— Löbau, 5. März. Der Schweinehandel in unſerer Stadt iſt ſehr 
bedeutend. Jeden Montag werden mehrere Hundert Schweine aufgetrieben, 
und der Preis der Thiere iſt recht hoch. Kleine Schweine werden nament⸗ 
lich geſucht Da hier am Montag, in Neumark am Dienſtag und in 
Biſchofswerder am Mittwoch Markttag iſt, ſo paßt das den Händlern ſehr 
gut, da ſie die hier und in Neumark getauften Schweine nach Biſchofs⸗ 
werder bringen, wo ſie nach ihren Beſtimmungsorten verladen werden. 

— Juſterburg, 3. März. Vorgeſtern wurde auf der Chauſſee zwiſchen 
Grünhof und Ernſtfelde der Chauſſeeauſſeher Loeper überfallen und ſchwer 
verletzt. Der Gendarm Herr Quednau hat geſtern bereits die Thäter er⸗ 
mittelt, den Hauptſchläger noch geſtern Abend verhaftet und dem Gerichts⸗ 
gefängniß übergeben. Es find dieſes zwei Schweizer, die bei dem Guls⸗ 
bejiger Herrn Scharſetter in Ernſtfelde in der Milchwirthſchaft beſchäftigt 
werden. Dieſelben befinden ſich erſt in einem Alter von 21 und 23 
Jahren. Die beiden Stöcke, mit welchen ſie die That ausgeführt haben, 


weiſen Blutſpuren auf und ſind gleichfalls beſchlagnahmt worden. 
. ccc 


S8ocales. 
Thorn, den 7. März 1894. 
88 Berfonalien aus dem Areiſe Thorn. Die Wahl des Eigen, 
thümers Woſtav Zutlau zu Neubruch zum Schöffen für dieſe Ge⸗ 
meinde iſt beſtätigt worden. 

10 Handelskammer für Areis Thorn Sitzung am 6, März. 
Nach Berathung der Sitzung berichtete der Herr Vorſitzende über 
die Verhandlungen, welche gelegentlich ſeiner Anweſenheit auf 
dem 19. deutſchen Handelstage in Berlin vom 21. 
J. in die Frage der Aufhebung des Identitätsnachweiſes geflogen 
hat. — Das Verkehr⸗Amt der Kaufmannſchaft zu Königsberg 
hat ſich in einer Eingabe an das Abgeordnetenhaus gegen die 
Beſtimmung in $ 2 Abjag 4 des Geſetzentwurfs über die Land⸗ 
wirthſchaftskammer gewendet, hiernach den Landwirthſchaftstam⸗ 
mern eine Mitwirkung bei der Verwaltung der Produktenbörſen 
und bei der Preisertheilung unter dieſe — ſowie ber den Märk⸗ 

Die Handelskammer ſtimmt der 
Ausführungen des Verkehr⸗Amts bei. — Die Freie Vereinigung 
der Berliner Produktenbörſe zu Berlin überſendet ein Druck⸗ 
exemplar in Denkſchrift gegen die von der Börſenenquetekommiſ⸗ 
ſion vorgeſchlagene Einführung eines Regiſters für Termingeſchäfte 
in Waaren. Die Handelskammer wird die Beſtrebungen der 
Vereinigung unterſtützen. Herr Stadtrath Kittler berichtet über die Sta⸗ 


tiſtik der Reichspoſt⸗ u. Telegrapyen⸗Verwaltung im Jahr 1872 und 


über die Ergebniſſe des Betriebes der preußiſchen Eiſenbahnen im 
Betriebsjahre 1892/93. Trotz der Staffeltarife weiſen die Ein⸗ 
nahmen für Getreide⸗Transport eine Zunahme auf. — Herr 
Fehlauer berichtet über den Inhalt der letzten Nummern des 
deutſchen Handelsweſens und des deutschen Kolonialblattes. 
In Nr. 3 der letzteren Zeitſchrift befindet ſich ein ausführliches 
Gutachten von Dr. Preuß, einem Thorner Sohne, über die ſani⸗ 
tären Einrichtungen und die Anlagen einer Geſundheitsſtation 
im Kamerun Gebirge. Die Redaktion macht hierzu u. a. folgende 
Bemerkung: Die Kulturverſuche des Herrn Dr. Preuß find ſtets 
geglückt. — Der vereidete Handelsmakler Herr Paul Engler 
weiſt darauf hin, daß die unterm 15. Januar 1878 von der 
Handelskammer feſtgeſtellten Gebühren für die Makler nicht 
mehr zeitgemäß jeien. Die Handelskammer beſchließt eine thell⸗ 
weiſe Umänderung der Sätze. — Die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion 
g | Frage an, ob es ſich nicht empfehlen 
möchte im internationalen Verkehr mit Ausnahme Rußlands, wie 
im internen Verkehr von der obligatoriſchen Ausſtellung 
von Duplikatfrachlbriefen abzuſehen. Die Handelskammer wird 
die Frage in bejahendem Sinne beantworten. — Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Neumann in Wieſenburg beſchwert ſich über Erhebung von 
Standgeldern auf der Uferbahn und darüber, daß auf dieſer 
Ich wollte das Erröthen nicht verlernen; ich mußte ein Anerbieten 
acceptiren, das mie von Otto Janke in Berlin gemacht war, der 
inzwiſchen auch die Problematiſchen Naturen und die früheren 
kleinen Romane in ſeinen Verlag genommen hatte. 

In den erſten halkyoniſchen hannoverſchen Tagen, mich des 
neugegründeten Herdes freuend, hoffend, daß hier, wo es ſo gut 
war, die Hütte, die ich mir gebaut, lange Jahre ſtehen werde, 
war ich um Entlaſſung aus dem preußiſchen Staats verbande ein⸗ 
gekommen, die mir bereitwillig in Ausſicht geſtellt wurde. Nicht 
ebenſo bereitwillig zeigte ſich Staat und Stadt Hannover, mich 
aufzunehmen. Ich konnte nachweiſen, daß ich in völlig rangirten 
Verhältniſſen lebte, in meiner Heimath der Ehre des Offizier⸗ 
ſtandes gewürdigt war, hier in der beſten Geſellſchaft verkehrte 
— alles vergebens. Dem zugezogenen Redakteur einer radikalen 
Zeitung, den Verfaſſer der Problematiſchen Naturen ziemte nicht 
das Indigenat, ſondern eine Aufenthaltskarte, die man jeder Zeit 
zurücknehmen konnte. Weshalb denn auch hätte eine Verordnung, 
ich weiß nicht mehr aus welcher grauen Vergangenheit, exiſtirt, 
welche wohllöblichem Magiſtrat zur Pflicht machte, „Schaufpielern, 
Seiltänzern, Gauklern, Litteraten und ſonſtigem Geſindel“ den 
mn in der Stadt an der Leine nur auf Widerruf zu ge⸗ 

atten? 

So mußte ich noch dankbar ſein, daß man mich zwei volle 
Jahre geduldet hatte, um mir jetzt meine inzwiſchen deponirten 
Legitimationspapiere mit größter Zuvorkommenheit zurückzugeben 
und mir Glück auf die Reiſe zu wünſchen. 

Nun, Glück kann man auf der Reife immer brauchen, zumal 


wenn ſie mit Frau und Kindern unternommen wird in der 


Abſicht, ſich ein neues Heim zu ſchaffen und es auf dem 
wildbewegten Meere zu ig Bor, das — Berlin heißt. 
fr n 12 „ 


Februar d. 
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| 
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Bahn ihm nicht rechtzeitig Waggons geſtellt ſind. Herr Neumann 
erſucht die Handelskammer in ſeinem Sinne vorſtellig zu werden. 
Die Handelskammer wird Herrn Neumann anheimftellen fich 
ſelbſt an die zuſtändige Eiſenbahnbehörde zu wenden. — Be⸗ 
züglich der Uferbahn wird die Handelskammer bei der Eiſenbahn⸗ 
behörde dahin vorſtellig werden, daß ſie die Bahn als Station 
einrichtet, und den Vorbau 6 auf derſelben für eigene Rechnung 
übernimmt. Der hieſige Magiſtrat hat einen gleichen Beſchluß 
gefaßt. — Herr Roſenfeld berichtet über Tarife und Verfügungen 
der Königl. Eiſenbahn Direktion zu Bromberg. — Von einge⸗ 
gangenen Schriftſtücken wurde Kenntniß genommen. 

— Den diesjährigen Kreis⸗Synoden iſt vom Konſiſtorium der 
Provinz Weſtpreußen folgendes Thema zur Verhandlung geſtellt: Welche 
1 erwachſen den Gemeindekirchenräthen zur GAfſkaung der in 8 
14 bis 17 der Kirchengemeindee und Synodal⸗Ordnung aufgeführten Ob⸗ 
liegenheiten? 99 90 welchem Umfange werden dieſe Aufgaben in den Ge⸗ 
meinben ber. © iözeſe erfüllt? Was kann und muß zu ihrer weiteren Er⸗ 
—. auge npaſſung an die Verhältniſſe und Bedürfniſſe der Diözeſe 
die Aufre A geſchehen? — Die Paragraphen 14 bis 17 betreffen 
BE Bemel erhaltung und Förderung chriſtlicher Geſinnung und Sitte in 
der Ju 55 e, die Heilighaltung des Sonntags, die religiöſe Erziehung 
Bezu gend, die Wahrnehmung der Intereſſen der Kirchengemeinde in 
Pf 3 auf die Schule und die Leitung der kirchlichen Einrichtungen für 

flege 3 1 1 Verwahrloſten. 

inne, ante Kirchentollekte für den Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Verein für 

e Miſſion findet am Palmſonntage u 8 
2 Theater. Geſtern brachte die Theatergeſellſchaft des Herrn Dir. 
rummſchmidt das unſerem Theaterpublikum durch mehrfache Aufführungen 
eits bekannte Sudermann 'ſche Schauſpiel „Heimath“ zur Aufführung. 
; n „Heimath“ ſpinnt Sudermann denſelben Gedanken weiter, den er in 
einem erſten Drama „Die Ehre“ in jo wirkungsvoller Weiſe Ausdruck 
gegeben dat. Sit es hier der aus kleinen Verhältniſſen zu gzachteter 
iu den in Pens Bee Robert Heinecke, der ſeine Vegriſſe von Ehre 
La dem in jeinem Baterhauſe herrſchenden Anfichten nicht in Einklang 
5 kann und dieſe letztere nach jeinen Ideen umwandeln will, fo it 
2 in 0 die eigenwillig aus ihrer Geſellſchaftsklaſſe herausgetretene 
Toner 55 Militärs, welche nach ihrer Rückkehr in die Heimath ſich den 
Ser Aon litt an Anſchauungen und der väterlichen Zuchtruthe unterordnen ſoll. 
N zwiſchen Konvenienz und individueller Freiheit iſt der Vorwurf der 
Saar ae 1 Was die geſtrige Aufführung anlangt, ſo ver⸗ 
fühigt iejelbe alle Aner ennung und zeugte wiederholt von der Leiſtungs⸗ 
55 ‚ar und dem künſtleriſchen Streben der Krummſchmidt'ſchen Geſellſchaft. 
a1 ey Rolle der Magda war Fräulein . ausgezeichnet. Sie ließ 
10 a des Schmerzes und der Freude ſpielen und erzielte eine durch⸗ 
ſch agende Wirkung. Fräulein Bukentin ſpielte die Marie mit prächtigem 
ealismus. Der in ſeinem Willen und ſeinen Anſichten unerschütterlich 
Oberſtlieutenant Schwartze gab Herr Tauſſi lebenswahr und fein durch⸗ 
dacht. Eine recht anerkennenswerthe Leiſtung war auch der ſelbſtloſe 
1 9 6 Heffterding des Direktors Krummſchmidt. Er bewahrte auch in der 
prechweiſe mit ruhiger Sicherheit die Haltung des Geiſtlichen, der frei 
von aller Muckerei, doch eine gewiſſe Weihe um ſich verbreitete. Herr 
Sternfels brachte den Regierungsrath von Köller entſprechend zur Geltung. 
jo wurden die übrigen Darſteller ihren Aufgaben in vollem Maß 


“ 

Benefij. Am morgigen Donnerftag hat Herr Gerſtel als 
8 n dem gleichnamigen Lebens bilde von Krüger 
7 0 ſein Benefiz. Zur Empfehlung des Künſtlere 

=; 8 0 gendes Lob der „Neumärkiſchen Zeitung“: „Herr 
82 wird mtt dem Erfolge ſeiner Benefizvorſtellung in jeder 
deziehung zufrieden fein: ein gut beſetztes Haus, lebhafte Ova⸗ 
tionen und Ehrungen, ſowie herzliche Antheilnahme des Publikums 
und der Kollegen an ſeinem Jubelfeſte werden dem alſo Gefeierten 
ſicher glückliche Stunden bereitet und hohe Genugthuung gewährt 
haben. Aber auch das Publikum war am Montag Abend in 
recht zufriedener, heiterer, froher Laune; dafür hatte ſeinerſeits 
a; Denefiziant als „Onkel Bräſig“ geſorgt. Die prächtige origi- 
nelle Geſtalt aus des unvergeßlichen Reuter's „Stromtid“ mit 
dem nie verſiegenden trockenen Humoͤr, der oft unter Thränen 
lächelt, dem rührend guten Herzen, dem geſunden Menſchenver⸗ 
anne — das iſt eine Rolle, wie fie für einen tüchtigen Charakter- 
2 er vom Schlage Gerſtel's nicht beſſer geſchaffen werden kann 

chon der gemüthliche, anheimelnde Eindruck der äußeren Er⸗ 
ſcheinung des Zacharias Bräſig rief beim Publikum ein herzliches 
Behagen hervor. Und nun erit das Spiel des Herrn Gerſtel. 
Mochte die fröhlich heitere Seite ſeines Temperaments zur Gel⸗ 
tung kommen, wie in der Empfangs Szene im erſten Bilde oder 
in der unübertrefflichen Kirſchbaumſzene, mochte er unter drolliger 
Wichtigkeit ernſtere Saiten anſchlagen — ſtets wußte er den 
richtigen Ton zu treffen und den Zuſchauer zu erwärmen. 

NY Das in diefem Jahre abzuhaltende Erſatz bezw. @bererfah- 
gefhäft findet bei dem Reſtaurateur Mielke hieſelbſt, in Kulmſee 
ber dem Reſtaurateur Wittenborn und in Amthal bei dem Gaſt⸗ 
wirth Tews ſtatt. 

NP ilitariſche Hebungen. Bei den Einberufungen der Re: 
ſerves und Landwehroffiziere zu Uebungen ſoll nach der am Sonn- 
abend erwähnten Kabinetsordre vom 22. Februur d. Js darauf 
hingewirkt werden, daß die nach der Heeresordnung geſtatteten 
beſonderen und freiwilligen Uebungen im möglichſt umfangreichen 
Maße ausgeführt werden. Vor allem ſollen die Offiziere, denen 
nach Erfüllung ihrer Reſervepflicht der Verbleib in der Reſerve 
geſtattet iſt, nach Ableiſtung der geſetzlichen Uebungen zu beſonderen, 
für ihre Ausbildung als nöthig erachteten Uebungen herangezogen 
werden. Die freiwilligen Uebungen betreffen vornehmlich die 
Landwehroffiziere 2. Aufgebots, die zu Uebungen nicht verpflichtet 

ind, die aber nur befördert werden ſollen, wenn ſie auf Grund 
einer 4: bis Swöchigen Uebung ihre Befähigung mit Erfolg dar⸗ 
ne ee den Uebungen der während 
mili ſieht man den Uebungen der währen 

Fe. —.— Wanboer beim. 1 3 sufpueenden Gupalerie 
N an e entgegen, weil man die Löſung von 

ZN en Fra 1 e von Anntetrichteter Seite deren, werden 
ie Manöver der beiden Divifionen in erſter L 


pe 8 ſoll 

enn die ſtrategiſchen Au 
voll; auf ihr em die 
ſich dabei die Raids nach dem Vorbilde der amerikaniſchen Reiter geſtalten. 
Dieſe Raids ſollen ein weit ausgreifendrs Gepräge tragen. 
Bedeutung während der Kaiſermanöver wird im 9 


Aa — daß keine Waffe ſo kühn und ſo vorſichtig geführt ſein will 
Das Kaſſenweſen bei den Truppen, das bisher nach dem Regle⸗ 
be Dom 28. Eee 1841 geführt würde, erhält vom 1. April d. Js 
ſtaltunch eine neue nn verſuchsweiſe eine vollſtändige Umge⸗ 
einfügn , welche eine Entlaſtung der Offiziere von den Kaſſengeſchäften 
Zahlme und dieſe Geſchäfte bei * Truppentheilen, ‚die etatömähig einen 
Gonahef haben, dieſem unter alleiniger Verantwortung und nach Kau⸗ 
ton ellung unter der Firma „Kaſſenverwaltung des. ten Batail⸗ 
ſpita ten terie⸗Regiments No. ... überträgt. Auch auf Zahlmeiſter⸗ 
8 Res 125 die probeweiſe offene Zahlmeiſterſtellen wahrnehmen, findet 
dem dich ement gleiche Anwendung, jedoch erſt von dem Zeitpunkt ab, nit 
ſammlun — Amtskautlon entweder voll eingezahlt oder mit ihrer An⸗ 
ohne Sas monatliche Abzüge begonnen haben. Bei Truppentheilen 
Zweck eine tet, aber mit eigener Wirthſchaftsführuug, beſteht zu dieſem 
enkommiſſtion, beſtehend aus dem Kommandeur als erſten 
mandes d ſtälteſten Offizier als zweiten Mitgliede. Bei Bezirkskom⸗ 
Grundsätzlich Aich die Stelle des zweiten Mitgliedes der Bezirksadjutant. 
in ei 10 die Kaſſe (Kaſſenkaſten) in der Garniſon auf der Wache 
2 at eßbaren aſſenraum aufbewahrt. f 
Mai d. Js 1raBswagen Berlin-Alezandeowo. In die vom 1. 
˖ r „Js. ab zwichen Berln-Gyarlottenourg und Alexandrowo 
2 ehrenden neuen Durchgangezuge 71 und 72 werden Wagen 
regel werben, welche durch Gänge und gedeckte Uebergangs⸗ 
rücken mit einander verbunden und mit nummericten Plätzen 


verſehen ſind. Für die Benutzung eines ſolchen Platzes iſt außer 


dem Fahrpreiſe ein Zuſchlag von 2 Mark für die I. und II. 
Klaſſe und von 1 Mark für die III. Klaſſe gegen Aushändigung 
einer Platzkarte zu zahlen. 

* Zur Kandmeſſer-Karriere. Der Andrang zum Landmeſſer⸗ 
beruf iſt jetzt ein außerardentlich ſtarker, ſo daß, wenn es noch 
einige Jahre jo fortgeht, auch in dieſem Berufsfache Ueberfüllung 
bevorſteht. Bei der letztjährigen Frühjahrsprüfung haben vor 
den Prüfungs⸗Kommiſſionen in Berlin und Poppelsdorff 98 
Beruflandmeſſer, ſowie fünf Forſtbeamte das Landmeſſer⸗Examen 
beſtanden. 

— Ein Gafometer als Schwimmbaffin. Auf welche Weile 
unter Umſtänden mit ſehr geringen Koſten für eine Sta't die 
Wohlthat eines Schwimmbades geſchaffen werden kann, zeigt nach 
den „Blätt. f. ſoz. Prax.“ der Verwaltungsbericht des Stadtrathes 
zu Freiberg i. S. für 1891 und 1892. Es heißt darin: „Auf 
Anregung der Verwaltung des Gas: und Waſſerwerkes und auf 
Vorſchlag des Ausſchuſſes für daſſelbe beihloß der Rath mit Zu- 
ſtimmung der Stadtverordneten im Oktober 1892, einen am Ein- 
gange der Gasanſtalt befindlichen, entbehrlich gewordenen Gaſo⸗ 
meter von 460 Kubikmeter Inhalt in ein Schwimmbad umzu⸗ 
bauen und die mit zuſammen 9000 Mark veranſchlagten Ein⸗ 
richtungskoſten auf die Gasanſtaltskaſſe zu übernehmen. Die 
Ausführung dieſer Beſchlüſſe wurde einem Sonderausſchuſſe über- 
tragen. Die Eröffnung des Bades konnte am 6. April 1893 erfolgen. 
Das Schwimmbaſſin hat einen Durchmeſſer von 10,65 Mtr. und iſt 
durch ein Seil in 2 Abtheilungen, für Schwimmer und Nichtſchwim⸗ 
mer, von 2 Mtr. bezw. 70 Zentimtr. Waſſertiefe getheilt. Es kann 
täglich durch 150 Kubikmeter Waſſer der Brauchwaſſe leitung ge⸗ 
ſpeiſt werden. Die Erwärmung des Waſſers erfolgt durch Be⸗ 
nutzung der von der Rauchkammer der Gasanſtalt abziehenden 
Gaſe in einer Heizrohrſpirale von 140 Meter Länge. Um das 
Baſſin herum befinden ſich hinter einem Rundgang 12 Auskleide⸗ 
zellen, ein Reinigungsraum mit Douche, ſowie ein Warte⸗ und 
Abkühlungs raum. Die darüber befindliche Gallerie (ohne Zellen) 
kann gleichfalls zum Auskleiden benutzt werden. Die Erwärmung 
der Räume geſchieht durch Benutzung der abgehenden Dämpfe 
aus der Gasanſtalt. Der Beſuch des Bades in der Zeit vom 6. 
April bis 15. Mai 1893 betrug 2209 Perſonen.“ Hier iſt an 
einem praktiſchen Beiſpiel gezeigt, was mit geſchickter Benutzung 
vorhandener Hilfsmittel ohne großen Koſtenaufwand für die 
Hygiene einer Stadtbevölkerung geleiftet werden kann. 

r Entſcheidungen des Reichsgerichts. Nach Art. 446 Abi. 1 des 
Handelsgeſetzbuchs kann ein zum Abgehen fertiges Schiff wegen Schulden 
nicht mit Beſchlag belegt werden; dieſe Beſtimmung tritt jedoch nicht ein, 
wenn die Schulden zum Behuf der anzutretenden Reiſe gemacht worden 
find. In Bezu a diefe Beſtimmung hat das Reichsgericht, 1. Civil⸗ 
ſenat, durch Beschluß vom 18. November 1893 3 daß dieſelbe 
ſich auf alle hr Anſprüche gegen den Rheder und auf alle 
Schiffsſchulden (Art. 747 flg. H.⸗G.⸗B.) bezieht und daß die Verpflichtung 


des Schiffers gegenüber dem Ablader, nach Beendigung jeder einzelnen 


Abladung dem Ablader ohne Verzug ein Konniſſement darüber auszu⸗ 
ſtellen, zu den Schulden gehört, welche zum Behuf der anzutretenden Reiſe 
gemacht worden find. — Die Beſtimmung des $ 40 des Reichs⸗Patent⸗ 
geſetzes, wonach die Bezeichnung von nicht patentirten oder die öffentliche 
Anzeige über nicht patentirte Waaren in einer Weiſe, wodurch der Irr⸗ 
thum erregt werden kann, daß die Waaren durch ein 1 geſchützt ſind, 
mit Geldſtrafe bedroht iſt, finder, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
3. Strafſenats, vom 23. November 1893, auch Anwendung, 
Thäter nicht vorſätzlich, ſondern nur fahrläſſig gehandelt hat. 
8 Hundeſperre. In der Nähe von Brzoza und Dorf Czernewitz iſt 
ein Hund wegen Tollwuth getödtet worden. In Folge deſſen iſt die Sr 
legung der in den Ortſchaften Brzoza und Czernowitz befindlichen Hunde 
auf die Dauer von drei Monaten angeordnet. 

88 Maul⸗ und Klauenſeuche. Unter den Rindvieh des Gutsbeſitzer 
Honigmann in Griebenau Kr. Kulm iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche 
ausgebrochen. 

— Die Fahrten der Weichſel⸗Dampferfähre hierſelbſt werden von 
morgen ab wieder bis Abends 11 Uhr ſtattfinden. 

Eine Nachtwächterſtelle im ſtädtiſchen Dienſte iſt vakant. Civil⸗ 
verſor ungsberechtigte erhalten den Vorzug. Bewerbungen werden im 
Polizeikommiſſariat entgegengenommen. 

— Lufttemperatur heute am 7. März 8 Uhr Morgens: 3 Grad 
R. Wärme. 

Gefunden ein Damenſchirm in einem Hausflur. Näheres im 
Polizei⸗ Sekretariat. 

* Berhartet wurden 3 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 3,43 Meter über 
7 Das Waſſer ſteigt. Am rechten Ufer treibt Eis, welches aus Polen 
ommt. 


wenn der 


Vermiſchtes. 


Ein großes Reiterfeſt findet am 10. d. Mts. in Berlin vor 
dem Kaiſer ſtatt. Dieſer ſowie die Prinzen Friedrich Leopold und 
Georg von Preußen haben Ehrenpreiſe geſtiftet. Es wird in 5 
Gruppen geritten, im ganzen werden ca. 30 Offiziere vom Gene⸗ 
ralmajor bis zum Sekondlieutenant in die Arena einreiten, Be⸗ 
dingung iſt, daß nur Kampagne = Pferde geritten werden dürfen. 
— Wie der „Hamb. Korr.“ meldet, iſt die Meldung, der Kaiſer 
habe dem Reichskanzler für die hervorragende Vertretung des 
ruſſiſchen Handelsvertrags ſeine Büſte geſchenkt, unrichtig. — Ein 
großer Bismarckkommers wird am 31. d. Mts. in der Philbar⸗ 
monie in Berlin ſtattfinden. Er wird veranſtaltet von verſchie⸗ 
denen nationalen Vereinen, für die Mitternachtſtunde iſt eine 
große Ovation geplant. — Graf Dönhoff erklärt in der 
„Königsberger Allgemeinen Zeitung,“ Herr Krupp habe ihm 
und anderen Herren geſagt, Prof. Schwenninger hatte ihm 
(Krupp) erzählt, Fürſt Bismarck befürchte, falls der Handels: 
vertrag abgelehnt werde, trieben wir in einen Krieg. Graf 
Dönhoff theilte das oben Geſagte dem Fürſten Bismarck mit. — 
In dem Fahrkartenſchwindelprozeß in Stettin gegen die Schaffner 
Hackebart, Kruckow, Zehm, Seidel, Vorhaben, Hackſtein, Mau 
und Schulz wurde Dienſtag das Urtheil verkündet. Die Ange⸗ 
klagten wurden, unter Annahme mildernder Umſtände zu Ge⸗ 
fängnißſtrafen von 14 Tagen bis 9 Monaten verurtheilt. — 
An Stelle der „Brandenburg“ ſoll „Wörth“ in den Verband 
der 2. Diviſion eintreten. Die mehrfach ausgeſprochene Anficht, 
daß die Maſchinen der „Wörth,“ die von der „Germania“ ge⸗ 
liefert find, diefelben Mängel tragen, wie die der Brandenburg, 
iſt falſch. — Nach Oſtafrik a find mit dem Dampfer „Bundes⸗ 
rath“ 15 Mitglied er der Freiland⸗Vereinigung als Vorexpedition 
abgereiſt. — Auf dem Dampfer der braſilianiſchen Aufſtändigen 
„Venus“ fand eine Exploſion ſtatt. 30 Offiziere und 30 Ma: 
troſen ſollen getödtet und ca. 50 Perſonen verletzt ſein. 

Die Verhandlung wegen Beleidigung des Reichs⸗ 
kanzlers gegen Freiherr von Thungen, Redakteure Memminger 


und Oberwinder in Würzburg wird am 8. dieſes Monats in Berlin 


ſtaltfinden. 

Schickſal eines früheren Millionärs. In New Pork 
hat der entartete Sproß einer aus Berlin ſtammenden Millio när⸗ 
familie, Robert Rothgeber, kürzlich durch Selbſtmord im Elend 
geendet. Seine greiſe, 91 Jahre alte Mutter wohnt in New Pork 
und ihr Vermögen wird auf ca 4 Mill berechnet. Sein vor 3 
Jahren verſtorbener Vater galt für einen der reichſten Leute in 
Chicago, der durch Grundeigenthumsſpekulatonen mehrere Mill. 
Dollars erworben. Vor 45 Jahren war die damals bereits 
wohlhabende Familie aus Berlin nach Amerika ausgewandert. Der 
junge R. etablirte mit Hufe ſeines Vaters ein Tabakgeſchaft in 
New Pork, welches großen Gewinn abwarf und ihn ſelbſt zum 
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Millionär machte. Ein ſchönes Weib und ein junger Sprößling 
ver vollſtändigten ſein irdiſches Glück. Seine Vorliebe für geiſtige 
Getränke ſollte ihm zum Verhängniß werden. Er „trank“, von 
Jahr zu Jahr ſteigerte ſich die unſelige Leidenſchaft, er vernach⸗ 
läſſigte ſeine Familie und ſein Geſchäft, ſo daß ſich ſeine Frau 
von ihm ſcheiden ließ und er ſelbſt zum Bankerott gezwungen 
wurde. Er lebte in fortwährendem Rauſche. Im betrunkenen 
Zuſtande begab er ſich ſchließlich in das Haus ſeiner Mutter, 
um von ihr mehr Geld zu verlangen, es wurde ihm verweigert. 
Tags darauf beging er Selbſtmord. N i 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“ 5 

Tarnobrzeg, 6. März. (Eing. 4 Uhr 6 Min.) Bei Chwa⸗ 
lowiee betrug heute der Waſſerſtand der Weichſel 3,20 Meter 

Warſcha u, 7. März. (Eing. 12 Uhr 55 Miu.) Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 3,15 Meter. - 

shbwalomice, 7. Mär. (Eing. 1 Uhr 6 Min.) Der 
Waſſerſtand der Weichſel betrug heute 3.18 Meter. 

Berlin, 7. März, (12 Uhr 50 Min.) Auf Grund zuverläſſig⸗ 
ſter Informationen können wir gegenüber anderweiten Gerüchten ver⸗ 
ſichern, daß der Finanzminiſter Miquel keineswegs geſonnen iſt, zu⸗ 
rückzutreten, und daß ſeine Geſundheit auch ſtark genug ſei, die Sa⸗ 
nirung der Staatsfinanzen durchzuführen. Er denkt nicht daran, 
ſelbſt den ſchwierigſten Poſitionen zu weichen. 


Jelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Petersburg., 6. März. Die ſchleſiſchen Koblengruben 
bieten den ſüdruſſiſchen Fabriten Kohlen zu 3 Kopeken für das Pud 
niedrigerem Preiſe an, als dies ſeitens der polniſchen und der 
Donnetz Gruben geſchieht. — In Kiew ſoll im Jahre 1895 eine große 
landwirthſchaftliche Ausſtellung ftattfinden. — Die Perſonentarife auf 
den ruſſiſchen Eiſenbahnen ſollen bedeutend herab geſetzt werden. 
Eine Kommſſion iſt zu dieſem Behufe bereits zuſammengetreten. — 
Zur Beförderung des Handels zwiſchen Rußland und Amerika hat 
ſich eine große Handelsgeſellſchaft mit einem Aktienkapital von 20 
Millionen Rubel gebildet. 

Kie w, 6. März. Wie hieſige Blätter melden, finden die dies⸗ 
jährigen ruſſiſchen Manöver, au welchen mehrere Armeekorps theil⸗ 
nehmen zwiſchen Smolensk, Kiew und Wilna ſtatt. 

Ro m. 6. März. Wie hieſige Zeitungen melden, wird der König 
an ſeinem Geburtstage diejenigen Perſonen begnadigen, welche wegen 
5 an dem Aufſtande in Sieilien verurtheilt worden 

nd 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Aitterariſches 

Der „Häusliche Rathgeber“, Wochenſchrift für die deutſchen Haus⸗ 
frauen, mit der Gratisbeilagen „Mode und Handarbeit“ und der illuſtrirten 
Kinderzeitung „Für unſere Kleinen“, in mehr als 75 000 Exemplaren über 
ganz Deutſchland verbreitet, bietet auch in der ſoeben erſchienenen Nummer 
9 außerordentlich viel Intereſſantes und Belehrendes und wird, wie die 
vorhergehenden Nummern in allen Kreiſen der Damenwelt auf dem Lande 
wie in der Stadt allgemeinen Beifall finden. Von keinem andern der⸗ 
artigen Blatte wird für einen jo billigen Preis [10 Pf. für die Nummer] 
ſo viel Gutes und praktiſch Verwendbares geboten, und wir wollen hoffen, 
daß auch in den folgenden Nummern die Güte der Artikel nicht unter der 
Menge leidet. Den geehrten Leſerinnen, die dieſes bekannte und allent⸗ 
halben gut eingeführte Frauenblatt noch nicht kennen, möchten wir rathen, 
ſich eine Probenummer von dem Verleger des Blattes, Herrn Robert 
Schnee weiß in Breslau gratis und franko kommen laſſen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel Thorn. den 7. Mürz 3.43 über Null 
5 Warſchau den 5. März „n, 
ge Brahemünde den 6. März E 


Brahe: Bromberg den 6. März 53868 „ 


Handels nachrichten. 
Danzig, 6. März. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 128/133 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 113 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 130 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
inländ. 107 Mk. tranſit 85 Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar 
inländ. 107 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 85 M. 

Spiritus per 10 000 % Liter contigent. 49 Mk. Gd. nichteonting 30 
M., Gd. kurze Lieferung 30% März⸗April 30% Mk. Gd 


Fetegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 7. März 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 7. 3. 94 B EN 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 220,2 220,15 

Beni auf Warſchau kurz. 218.10 218,25 

Preußiſche 3 proc. Conſolis 87,50 87,50 

Ben iſche 3½ proc. Conſols 101,60] 101,70 

reußiſche 4 proc. Conſols. 107.90] 108,— 

Polniſche Pfandbriefe 1 ros 67,10 67,20 

Polniſ iquidationspfandbriefe. 64,80 —.— 

Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 97,50 97,60 

Disconto Commandit Antheile. 1 191,60 | 197.50 

Oeſterreichiſche Banknoten. 164,05] 164,15 

Weizen: Mai. 14450 143.75 

Juni.. 146,50 | 145,75 

loco. in New-Yort- . 63,3, 68,%¼ 

Roggen: loco. 8 2 121,—| 121,— 

ai. 127.— 125,75 

a F 127.75 1 * 

Ait een 128 50] 127,25 

Rüböl: April⸗ Malt 5 44,60 44,80 

Oktober. 45,60 45.70 

Spiritus: 50er loco 50,80 50.80 

70er loco. 31,10 31,10 

März 23%, 35 40 35,40 

Mai. 2% HER ; 36,20 36,20 
Reichsbant⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 reſo, 6 vt. 


P 
Adolf Grieder & Cie, Seidenstoff-Fabrik-Unlon, Zürich 


versenden porto- u zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf bie 5 Mk. p. Mir. Muster frauko 


Schwarze - Seidenstofle 
Beste Bezugsquelle f Private. [\oppeltes Briefporto nach d. Schweiz 


Für Pianinos iſt eine der vorzüglichſten Bezugsquelle die bekannte 
Pianofabrik Georg Hoffmann, Berlin, dae Leiziger⸗ And Jerigalz n aße 
14 am Dönhofsplatz. Es iſt hier jedem Käufer durch die große Auswahl 
Gelegenheit geboten, einen wirklich reellen Kauf abzuſchließen. Die Preiſe 
ſowie Zahlungsbedingungen ſind von Herrn Georg Hoffmann ſo geſtellt, 
daß fie es jeder Familie ermöglichen ſich in den Beſiß eines wirklich 
ſolid gebauten Inſtruments zu bringen, was durch die große Anzahl von 
Zeugniſſen aus allen PBläpen Deutſchlands beſtätigt wird. Nach Auswärts 


liefert die Firma jedes gewünſchte Pianino zur gefälligen Prüfung durch 


Sachkenner franco. 


Nachſtehende 5 
entl. Aufforderung 


Die Rekruten: 1. Joſef Lepke, Arbeiter, 
katholiſch, geboren am 4. Dezember 1871 zu j 
Klammer, Kreis Külm, im Jahre 1893 von 
Culm, Kreis Culm, zur Aushebung geſtellt 
und für das Grenadier⸗Regiment Nr. 5 
ausgehoben; 2. Franz Buczkowski, Knecht, 
katholiſch, geboren am 10. April 1870 zu 
Zakezewko Kreis Thorn, im Jahre 1893 von 
Rogowko Kreis Thorn zur Aushebung ge⸗ 
ſtellt und für das Infanterie-Regiment Nr. 
128 ausgehoben, ſind unbekannt verzogen, ſo 
daß ihnen die Geſtellungsbefehle nicht haben 
ausgehändigt werden können. 

Dieſelben werden daher angewieſen, ſich 
angeſichts dieſes ſpäteſtens bis zum 20. 
April d. 3. bei dem unterzeichneten Kom⸗ 
mando bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe 
zu ihrer Einſtellung zu melden. (1025) 

Thorn, den 2. März 1894. 


Königl. Bezirks⸗Kommando 
Thorn. 


wird hierdurch bekannt gemacht. 
Thorn, den 3. März 1894. 


er Nagiſtrat: f 
Bekanntmachung. 
Diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Grund 
ſtücke bereits an die ſtädtiſche Kanaliſation 
und Waſſerleitung angeſchloſſen haben, machen 
wir darauf aufmerkſam, daß die Benutzung 


der neuen Waſſerklofets bis zur Fertigſtellung 
der Kläranlage nicht geſtattet werden kann. 


Import 
von g6 G 


a lee | | Tabellen | 
| Visit- und 
Zettel und 
Plakate Al 


Adresskarten | 


Raihsbuehdruckerei 


Statuten | Faeturen | 


nt Lambeck 5 


e flochreſtsſſeder- 
e 1 
ze —  Kladderadatsche 


Thorn. 


en 


Georg Voss-Thorı 
Weingrosshandlung 


5 empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux Rhein-, Mosel- u. Ungarweine 


Champagner, Rum, Cognac u. Arac. (1765) 
eee 


Metall- u. Holzſärge 


Programme 


| 


rafellieder | 
Plakate | FR 


Trauer-Briefe 
RER 


Be 


| Preis-Courante 


— — u nn rt —————— = 9 

Ein Wort an Alle, Cheater Schützenhaus. 

i nzösis b. Englisch Italienisch Direktion: K Krummschmidt. 

er Portuände sch, Holländisch, Donnerſtag, d. 8. März 1894: 


ere (cha = Dänisch, Schwedisch, Polnisch, Rus- Außer Abonnent 
x 2 2 N m 5 „ Femisen. j — Außer Abonnement, — 
Der Magiſtrat. F ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, S sisch oder Böhmisch wirklich ſprechen > 

er Magi ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken ? I eernen wollen. (3800) Du Benmeliz 


Gratis und franco zu beziehen durch die für den Regiſſeur l. Charakter komiker 
Rosenthab'ſche Verlagshölg. in Leipzig. Ba. ER a 
eee eee TEE SCHREIBER * 


s | Onkel Brüſig 


IN e Lebensbild in 6 Bildern 
25 — 
bruch aa wei nach P. Routers Roman „Ut mine Stromtid“ 
S N iuufteirten Mum, von Krüger und Gassmann 
mern von je 12, ftatt m * 
7 bisher 8 Seiten, webit 12 — Die Direktion. 


pansramen mit egen 100 


Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet, 
zu billigſten Preiſen. om 


(413) EA. Przybilil. Scilieritrage 6, 
Fanalifations: und Waſſerleitungs⸗Auſchlüſſe 


5 ſowie 2 
= Cloſets und Badeeinrichtungs⸗Anlagen = 
in nenefter, praktiſchſter u. vorſchriftsmäßigſter Ausführung, zu 
billigſten Preiſen, übernimmt August Glogau, Breiteſtraße 41. 

Mit Auskunft u. Koſtenanſchlägen zu Dienſten. (630) 


Bekanntmachung 
Freitag, den 9. März d. Is. 
Vormittags 11 Uhr ſollen auf dem Rathhaus⸗ 


hofe Neuerdings 


erſcheint 


zwei Segel (8 und 10 Blatt) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Thorn, den 27. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Poldzell. Dekannmachung. 
Die Fahrten der Weichſel-Dampferfähre 

hierſelbſt werden don morgen ab wieder bis 
Abends 11 Uhr ſtattfinden. 


— 


 giguren und 14 Beilagen mit etwa Krieger 


. März 1894. 1021 a K a 55 a \ 
Die Polizei⸗Verwaltun ö onner Fahnen fabrik in Bonn a. Ah. 211 a ne. Verein. 
ie Poltzet-Berwallung.— 1 Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. zu een darch alle Sndendfungen und Pol Ace 
Bekanntmachung. See- el Fürst Hofe. (12 Hoeferante-Titet) EEE ir dengel de 
1 — ge- en Erpeditionen 2 0 . „Kg 1 
Die Erdarbeiten zur Erweiterung \ Vereinsfahnen Banner "malt: pracht. / Berlin s — wien J, Operng. 3. Finger tritt der Verein Freitag, den 
des Bahnhofe Zuin (rd. 14 000 ebm) h ’ ) volle künstlerische Gegründet 1865. 9. d. Mts., Nachmittag 2 Uhr bei 
Ausführung, unbeschränkte Dauerhaftigk. w. schrift. garantirt. Nicolai an. Schützenzug mit 


ſollen öffentlich vergeben werden. 

Die Verdingungsunterlagen können 
im Amtezimmer der Bauinſpektionen 
eingeſehen, Angebote für 1 Mark da⸗ 
ſelbſt bezogen werden. 

Verdingungstlag: Freitag, den 16. 
März d. Is. Vormütags 11½ Uhr. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen, (996) 

Inowrazlaw, d. 2 März 1894. 


Königl. Eifenbahn- 
Bau-Infpektion, 


Ale Freunde und Intereſſenten der 


Kleinbahn Thorn⸗Fordon 
wollen am Sonntag, d. 11. März, 
Nachmittags 3 Uhr bei Herrn Tews 
in Amthal zur Förderung des Unter⸗ 
nehmens zuſammentreten 

Herr Eiſenbahndirektor Huperz aus 
Bromberg hat ſein Erſcheinen und ein⸗ 
gehende Mittheilungen zugeſagt. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet (998) 

Neumann-Wieſeuburg. 


Ein Satz gebrauchte, gut erhaltene Patronen 


degelkugeln Der Vorstand. 


wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten —„ 
erbitte unter Chiffre X Y 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung. (1020 2 8 
b rauchte immerihüren Heute, Donnerſtag, den 8. d. Mts. 
N k „Abends 8 Uhr bei Nikolai 


lai 
enflionäte 1. |. Aufn. . Hauptverſammlun * 
N. b. fr. A Heyder Baceftr 10 Beil der Wichtigkeit der re 


Einen Schreiber 707 if . Erſcheinen der 
; te erli 
ſucht (1023) Rechtsanwalt Aronsohn. Md e ER 
Bacheſtr. A. Schütze ſind — 
Leibitscher Kartoffeln Srenag, den 9 Marz, 
(Schneeflocken) billig zum Verkauf. 19 2 6, Uhr: 
je bisher von Herrn Hauptmann .- F UI in 1 


Thomas innegehabte möblirte e 
Wohn. mit Burſchengel., neu renov. N 


iſt ſofort zu vermieth. Bacheſtr 15 Laden⸗Räumlichkeiten 


J Iimmer u. Eutree, helle Küche] 
15 u. Zubeh. Bäckermſtr. Lewinsohn. ſind per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


"ahnen und Flaggen von echtem Marine - Schiffs-Flaggentuch, 
Vereins-Abzelchen. Schärpen Fahnenbänder. Theater - Decorationen. 
Zeichnungen, Preisverzeichn. versenden wir yrat. u. frco, 


Zucae’s Pepfin-Kinrfole, . om «wars 
Jucae’s Depfin-Mofel, herb, 3,50 M. 2,50 M. 


Beide Weine (Eſſenzen) find gleich reich an aktivem Pepſin, ärztlich] 
anerkannt wirkſamſtes Mittel bei verdorbenem Magen, ſchlechter Verdauung, Sod⸗ 
brennen, Aufſtoßen, Druck und Verſchleimung des Magens. (908) 

Allein hergeſtellt und zu haben in: Si Ai sale 

9 Berlin NW., 
Lucae S Apotheke, Unter den Linden Nr, 53 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampffagewerkes werden ausvertauft, 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 


en geehrten Damen Thorns und, Für meine Buchhandlung ſuche 
Umgegend mache ich hiermit bekannt, ich vom 1. April einen 
daß ich in und außer dem Hauſe 2 3 
Seglerſtraße Nr. 9 III. Er. die Le rlin 


Schneiderei . ann 0 


Gandersheimer 5 : = : - Julius Buchmann, Brüdenitr. 34 
eröffnet habe und bitte um geneigten ofort zu vermiethen ee “ . 
Sanitätskäfe. Bleu), | Ss; Moll. Luer ear 7. 1080] Moöblirkes Zimmer 


M dblirte® mmer mit auch Altftädtiicher Markt 34 
Aicher. Markt 34. 


obne Beköſtigung Grabenſtr. 10 er von & Fri 
vis-à-vis dem Bromberger Thor vom D nahe Ab el dn. 


1 April. (1018) 1. April und 1 mittl ili 
5 5 „Familien⸗Wohn. 
2 gut möbl. Sim. mil a. ohne Del. Enimer Vorſtadt > ſof. zu nr 
» zu verm Gerfienftt 5 I 1013)) (342) Fil Eudemann. 
ine Derrfdiaftl ohnung öblirtes Zimmer mut auc) 
. 4 1 Badeſtube und M ohne Penſion zu haben. Brücken⸗ 
r. 


Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch⸗ſtraßte 16. u erfr. 1 Tr. 
küche und Trockenboden, wozu noch zwei E u gut möbl. Zimmer vom I. 
heizbare Bodenräume gegeben werden April zu vermiethen. Neuſt. Markt 


4 HKünn. einen Schreiber 


— | 4100 jojortigen Antritt. 
chleſiſches Der Amtsanwalt. 


Enpeien- Derfandigehhäfll T Schloſſerwertf 
Max Lucht, Glogau. ch Dil werkstatt 


Wen Sesugsqueile | Fine complete Badeeinrichtung 


rür Zapeten u. Borden mit Reſervoir und Brauſe, gut 


Neu! LILIONESE Neu! 
von der eleganten Damenwelt mit beſon⸗ 
derer Vorliebe angewendet, beſeitigt Som- 
mersprossen, Flechten, Ausschläge, Ge- 
sichtsröthe ete, In Flaſchen a 50 und 
75 Pf. Niederlage nur bei (666) 


Anton Koczwara-CThorn. 


Prima Kocherbsen 
Hafer, Gerſte, Futter mehl 


1 nur an Private mit 25% Rabatt ift Hille R 4 
NRüb⸗ und r bei franko Lieferung. Banden iſt Br zu verkaufen, Zu: können und auch ein Pferdeſtall Wlas|Rr. 9 11 Tr. J. Mausolf. 
—— — nnmnamnessumansse; r Muſterbücher, enthaltend tückenſtraß 5 ) nenz u. Garteuſtr.⸗ Ecke gelegen, | Ulmerſtr. (Narktecke) ist die 2,61 
600 — 800 ausſchließlich neue Muiter,] _ Suche 1 junges Mädch u, das ſoſort zu verm. David Mareus Lewin. beſteh. a. 6 Zim. m. Entree u. a. 


überall hin franko. (1016) Herrenarbeit verſteht, zu dauernder 


= Beſchäftigung. (1027) 
Zahn- Atelier London, Stylerittaße 24. 


m a di N „ri sogleich werden d 9 wm 
für Wa Schlai ae 3 à 6 0% geſucht. Offerten unter 
Senmeie er, Chiffre a 388 an die Expedition der 
Brückenſtraße 40. Zenung erbeten. (4000) 

* 


Il Sch i innä inden gute Aufnahme 
IH Schneider, ee Fand BT 
1 Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
(102 


2 gut möblirte Zimmer Zubehör vom 1. April zu vermiethen 


zu vermiethen. Breiteſtraße 41. Siegfried Danziger. 
Comptoir, hochparterte, und ein Winne; 7.6. Simmer, Cutter. 
Lagerraum p. 1. April zu vermiethen. 3. Etage, helle Küche und allem 
(680) Paul Engler, Baderſtraße 1. Zubehör, Brunnen, Waſchküche. Par: 


Eine Stube zu vermietden. terre-Wohnung, 5 Zimmer, u. ge: 
(424) 


wölbten Lagerkeller ſogleich zu verm. 

42 ückenſtr ; 70 1 55 . Louis ce n 
B aße 10 pas frobandftrake Fr. 15 

m allem Zubehör vom 1. Oktbr er. i Gl an it vom 1. April 


zu vpermiethen Jallus Kusel Idle Beletage von 5 heizbaren Zimmern, 
2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör 


mi Pferdeſtall 
Wecker-Uhren, S 


Rehm innegehabte 260 
beste Qualität. Breiteſtraße 37, beſteh. 115 6 gi 


Nähmaschinen 


Hocharmige Singer⸗Tretmaſchinen, deut⸗ 
ſches Fabrikat 1. Ranges, mit den neueſten 
praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, ſolid, 
elegant und von größter Leiſtungsfähigkeit, 
offeriert unter jähriger Garantie, frei Haus 
und Unterricht, zum Preiſe von Mk. 50 
„70, 75. Ringſchiſſchen und Wheeler & 
Wilson Maſchinen au zu. —ͤ 5 
Theilzahlungen von . mona x R i 
Reparaturen ſchnell gut und billig. Atelier für Bahnieidend e. 


M. Klammer, Brombaftr. 84. Breiteſtr. 27, (1489 
EF dauernde Stellung bei 9) 


MNathsapotheke. “EE 
Aug. Glogau, flempnermit. 


0 5 — — — 
franko Nachnahme nach allen Stationen. Kirchliche 
Preisliſte über Regulateure, a ki 
Trompeteruhren ꝛc. gratis und Freitag, den 9. März 1894: 
franko. (672) Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
1 Herr Pfarrer Jacobi. 
N. e Mee Paſſionsweiſen derſchledener 


— S meine Init nachte leuchtendem Pifferblalt mern und Zubehör Waſſerleil 
ua re n » 5 Grösse 18 om be ilt . 1 ung und 
Metall- u. Holzsärge Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen | fein veruidi, auf nfrgang Vene , B. biete 1004 


| 
verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 

von 14 Mark au. 

Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 


bbpilligſt bei 
O. Bartiewski; 
Seglerſtraße 18. (490) 
finden freundliche 


ensionäre Aufnahme (792) 
Kulmerſtraße 28 1 Tr. 


Inlette, Drell, Hand» und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 
Piqué⸗Parchend ꝛc. ꝛc. was” franko. "Er 
2 J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. 2 


Drud und erlag der Nach ebuchdenderef von True Landeck in Thorn. 


* 


